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Berlin, 15. September. Die Kaiſerin 
Auguſta wird am 17. d. M., Abends, in Baden- 
Baden erwartet. 

Die Berichte über den Geſundheits⸗ 
zuſtand unſeres Kronprinzen, welche Dr. Howell 
täglich an Dr. Mackenzie ſendet, lauten — wie 
aus London gemeldet wird — durchaus beſrie 
digend. In einigen Wochen wird Dr. Mackenzie 

g den Kronprinzen beſuchen, um ſich perſönlich von 

. dem Verlauf der Krankheit zu überzeugen. 

. — Die Königin Viktoria von England, 

welche immer das größte Intereffe für ihre in⸗ 

diſchen Unterthanen an den Tag gelegt hat, iſt 
jetzt, wie die „Europ. Korreſp.“ meldet, mit der 

Erlernung der hindoſtaniſchen Sprache beſchäftigt. 

— Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf v. Hatzfeldt, iſt geſtern Abend von London 
nach Wiesbaden abgereiſt. 

— Der öſterreichiſche Minifter des Aeußern, 
Graf Kalnolp, iſt heute Mittag auf dem An- 
halter Bahnhof eingetroffen, wo er von den hier 
anweſenden Mitgliedern der öſterreichiſchen Bot- 
ſchaft empfangen wurde. Er fuhr dann nach 
dem Botſchafterpalais, von wo aus er feine Reiſe 
nach Friedrichsruh zum Beſuch des Fürſten Bis- 
marck heute Nachmittag um 5 Uhr 15 Minuten 
anzutreten beabſichtigt. 

— Wie die „Preſſe“ meldet, wird Graf 
Kalnoky ſich drei Tage in Friedrichsruh aufhalten 
und bei dieſer Gelegenheit auch mit dem Fürſten 
Bismarck wegen Erneuerung des deutſch - öſterrei⸗ 
chiſchen Handelsvertrages konferiren. 

e Dem Vernehmen der „Frankf. Ztg.“ zu- 

folge ſoll die Ernennung des Finanzdirektors v. 

Moſer als Nachfolger des jetzigen Staatsminiſters 

v. Schmid zum würtembergiſchen Bevollmächtigten 

beim Bundesrath bevorſtehen. 

— Von den verſchiedenſten Seiten gehen 
beim Bundes rath Vorſtellungen gegen den Ent- 
wurf der Ausführungs-Beftimmungen zum Brannt- 
weinſteuergeſetz ein. Neuerdings haben eine An- 
zahl hervorragender Breslauer und Poſener 
Spritfabriken dargelegt, daß dieſer Entwurf 
vlelfacher Abänderung bedürfe, wenn nicht die 
Produktion und der Handel gleichmäßig geſchädigt 
werden ſollen. 

— Prinz Ferdinand hat, wie „H. T. B.“ 
ix i meldet, die Konſuln von Oeſterreich und Italien 
— in Privataudtenz empfangen. Er hatte ſich an⸗ 
£ fänglich geweigert, mit dem Vertreter irgend einer 
Macht anders als in voller amtlicher Form zu 
verkehren. Dieſe Auffaſſung hat indeſſen ſeitt em 
einer anderen Plaß gemacht. 

— Sämmtliche Mächte, welche die Nordſee⸗ 
fiigerei Konvention unterzeichnet haben, werden, 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, demnächſt zu einer 
= Konferenz behufs Abänderung mehrerer Beſtim⸗ 
8 mungen des Haager Vertrages zuſammenteeten. 

Letzterer ſoll einen Zuſatz betreffend die energiſche 

Unterdrückung des Alkoholverkaufs auf der Nord- 

ſer erhalten. 

— Nach einem Telegramm aus Bremen iſt 
der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Ad⸗ 
ler“, welcher am 7. September, 10 Uhr Vor- 
mittags von Newyork abging, nach einer außer- 
ordentlich ſchnellen Reiſe geſtern Nachmittag 8 
Uhr 30 Minuten in Southampton angekommen. 
Die Dauer der Reife beträgt 7 Tage 1 Stun- 
den, die durchlaufene Diſtanz 3058 Meilen, und 
die durchſchnittliche Geſchwindigkett 17¾ Meilen 
per Stunde. Es if dies die ſchnellſte Fihrt, die 
bisher zwiſchen Newport und Southampton ge⸗ 
macht worden iſt. 

’ — Die in Chicago zum Tode verurtheilten 

Anarchiſten, deren Hinrichtung nach einer Verzö⸗ 

gerung von vielen Monaten der oberſte Gerichts 

hof von Zuino!s auf den 11. November feſige⸗ 
ſetzt hat, wollen nun an den oberſten Gerichts- 
bof der Vereinigten Staaten appelliren. Dieſe 

Leute, denen fremdes Leben keinen Pfifferling 
werth iſt, denken ihrerſeits, wie man ſteht, 
über den Werth ihres eigenen Lebens durchaus 
anders. 

— Bon dem Mobilmahungserperiment in 
Frankreich berichtet ein militärischer Gewähremann 
der „K. Z.“ wiiter Folgendes: 

Eine interefjante, aber kaum ſehr verdienſt⸗ 
liche Leiſtung war der am Sonnabend ausgeführte 
Marſch des geſammten Korps in einer einzigen 
Kolonne. In Wirklichkeit wird man einen ſolchen 
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Freitag, den 16. 


Marſch kaum jemals vornehmen, ſondern ſtets für 
elnen ſo großen Truppenkörper zwei oder mehrere 
Anmarſchlinten ſuchen, um die Länge der Marjch- 
kolonne nicht ungebührlich zu vergrößern. Um 
das recht zu verſtehen, muß man ſich ein richtiges 
Bild von der Länge elner ſolchen Kolonne machen, 
und dann wird man begreifen, weshalb man eine 
ſolche Formation wenn irgend angänglich, ver- 
meiden wird. Aus der nachſtehenden, guf amt; 
lichen franzöſiſchen Angaben beruhenden Aufſtel- 
lung ergiebt ſich die Länge und Zuſammenſetzung 
einer ſolchen Marſchkolonne: Avantgarde 5805 
Meter, Abſtand 2000, Gros 15,685, Abſtand 
100, Kriegstrain 4670, Abſtand 400, Arriere- 
garde 990, Abſtand 1000, Fuhrpark 6160 Me- 
ter, im Ganzen 36,810 Meter. Nach franzöfi- 
ſchem Schema legt eine marſchirende Kolonne 4 
Kilom. ſtündlich zurück (die Halte einbegriffen) 
und es würde ſomit bei einer Kolonnenlänge von 
36 Kilom. ein von der Spitze paſſirter Punkt 
von dem Ende der Kolonne erſt 9 Stunden jpü- 
ter erreicht werden; mit anderen Worten: wenn 
man ſich dieſe Kolonne in einer einzigen Linie 
marſchtrend vorſtellt, jo finden wir zwiſchen 
Spitze und Ende einen Raumabſtand von 36 
Kilom. und einen Zeitabſtand von 9 Stunden. 
Es iſt von vornherein klar, daß ein folder end⸗ 
loſer Bandwurm für einen Kriegsmarſch völlig 
unbrauchbar iſt, ſchon weil die hinten marſchiren 
den Truppen garnicht im Stande ſein würden, 
die an der Spitze marſchirenden auch nur eini- 
germaßen rechtzeltig zu unterflügen. Je länger 
eine Kolonne iſt, deſto mühſamer und angreifen ⸗ 
der wird das Marſchiren für 
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In allen Armeen iſt die Länge eines in einer 


Linie marſchirenden Korps theoretiſch genau feft- 
geſtellt, die Berechnung iſt eine rein mathema⸗ 
tiſche, und wenn die Truppe ihre Schuldigkeit 
thut, muß fie ſtimmen. Ich habe aber niemals 
gehört, daß man während eines Manövers in 
anderen Ländern den praktiſchen Verſuch eines 
ſolchen Marſches gemacht hat, und ich glaube, 
daß dieſe Unterlaſſung ſehr gerechtfertigt iſt, 
erſtens weil ein ſolcher Marſch im Kriege kaum 
vorkommen wird, und zweitens, weil er in Frie⸗ 
denszeiten bei einer gut durchgebildeten Truppe 
gelingen muß. Daß man nun gar den Ehrgeiz 
empfindet, dieſe „ſich genau den Verhältniſſen 
eines wirklichen Krleges anſchließende“ Mobil- 
machung mit einer Parade zu btiſchließen und 
dadurch die Auflöſung des mobilen Korps um 
über zwei Tage hinauszuſchieben, ſcheint wirklich 
recht überflüſſig, zumal man jetzt ſchon kein Hehl 
daraus macht, daß die von der Kammer bewillig- 
ten Kredite nicht nur aufgebraucht, ſondern über- 
ſchritten ſind. . 


Werfen wir nun einen Rückblick auf den 
Verlauf der ganzen Mobilmachung, ſo muß zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt werde, daß die Mobilmachung 
keineswegs, wie es in Wirklichkeit ſehr wohl der 
Fall fein kann, unvermuthet gekommen iſt, ſon 
dern daß ſowohl das Kommando des 17. Ar- 
meelerps wie auch die Intendantur und die 
Elſenbahnverwaltung volle Zeit hatte, die „un- 
vorhergeſehent“ Mobilmachung in aller Ruhe vor- 
zubereiten. Da ſich nun aber der Grad dieſer 
Vocbereitungen dem Urthell des an ihnen nicht 
unmittelbar Betheiligten entzieht, ſo iſt es auch 
ſchwer zu ſagen, wie weit dieſe Vorbereitung das 
Etgebuiß der ganzen Uebung beeinflußt hat. 
Aber ſchon der gegründete Verdacht, daß dem fc 
geweſen ſein könne, nimmt der ganzen Mobil 
machung einen großen Theil des Intereſſes. Im: 
merhin hat fie Ergebniſſe aufzuwelſen, die zum 
Theil, weil ihre Beeinfluſſung durch eine Vorbe⸗ 
reitung unmöglich war, recht beachtenswerth find. 
Dem von den Franzoſen mit großer Bewunderung 
hervorgehobenen Umſtande, daß die Reſerviſten 
ſich willig und guten Muthes dem Einberufungs- 
befehl gefügt haben, möchte ein Deutſcher keine 
beſondere Bedeutung bellegen, da er das gewiſſer⸗ 
maßen für ſelbſtverſtändlich hält. Es hieße dem 
franzöſiſchen Patriotismus Unrecht thun, wenn 
man glauben wollte, daß ſich Franzoſen einer 
Einberufung zu den Fahnen widerſetzen würden. 
Mehr Bedeutung vom techniſch-militäriſchen Stand- 
punkte hat es, daß das ſchwierige Geſchäft der 
Ergänzung des Pferdematerlals ſich in befriedi- 
gender Weiſe vollzogen hat, ſo vohl was die Be- 
ſchaffenhelt der Pferde als auch was die Schnel⸗ 
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gkeit des „Ankaufs“ betrifft. Einige Ankaufs- 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
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— Heute Abend findet das bereits für 


Kommiſſtonen zeigten einen geringen Grad von] Mittwoch in Ausſicht genommene Fackelſtändchen 
Gewandtheit, aber ſchlleßlich ging es doch, und |ber Sänger und Turner auf dem Schloß bofe 


das iſt die Hauptſache. 
Ausland. 

Konſtantinopel, 9. September. Der „Polit. 
Korr.“ wird geſchrieben: 

„Die Antwort der Berliner Reichs kanzlei auf 
das ſeitens der Pforte an den Fürſten Bismarck 
geſtellte Anſuchen um deſſen Vermittelung in der 
bulgariſchen Frage wurde hier mit Spannung er- 
wartet, und je näher der muthmaßliche Termin 
ihrer Ankunft heranrückte, deſto mannigfaltiger 
ſchoſſen die Kommentare und Vermuthungen auf. 
Schon am Mittwoch hatte man Kunde, daß fie 
unterwegs ſei und richtig traf ſie am Donners- 
tag Abends via Varna mittelſt Spezialkouriers 
hier ein. Noch am felben Abende begab ſich der 
deutſche Geſchäftsträger Herr v. Kiderlen-Wachter 
auf die Pforte, woſelbſt er mit dem Miniſter des 
Aeußern eine zweiſtündige Unterredung hatte. Die 
Antwort des Fürſten Bismarck wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich geheim gehalten und man würde ſehr 
fehl gehen, auf die Aeußerung der türkiſchen Preſſe 
Werth zu legen, welche noch immer friſchweg be- 
hauptet, das Berliner Kabinet habe feine Ver⸗ 
mittelung angeboten und werde demnächſt pofitive 
Schritte unternehmen. In ſämmtlichen hleſigen 
politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen wird über⸗ 
einſtimmend erzählt, die deutſche Antwort laute 
dahin, das Berliner Kabinet ſei bereit, die Ent- 
ſendung des Generals Ernroth bei den Mächten 
zu befürworten, ſobald die Pforte ſelbſt den be- 

ichneten Vorſchlag den Mächten als den ihren 
unterbreitet haben wird. Mit anderen 
Worten, die Berliner Regierung will — wir wie- 
derholen hier die hleſige Auffaſſung — die Ver- 
mittlungsaktion auf ſich nehmen, wenn ſie in die 
Lage verſetzt werde, die auftauchenden Vorſchläge, 
unbekümmert um ihre Provenlenz, als türkiſche 
zu behandeln. In was immer für Ausdrücken 
die Kundgebung des Fürſten Bismarck gehalten 
ſein mag, ſo viel iſt ſicher, daß ſie ſich in der 
eben angedeuteten Richtung bewegt. Zu jagen, 
daß man hier von derſelben entzückt ſei, wäre 
unrichtig; denn thatſächlich wird ſie als eine Ab⸗ 
lehnung aufgefaßt, welche wieder der Pforte 
die Verantwortung aufbürdet, von der letz- 
tere ſich durch einen geſchickten Schach- 
zug befreien zu können glaubte. Ebenſo⸗ 
wenig kann man aber von einer Verſtimmung 
oder gar von einer Enttäuſchung reden. Die 
Hauptſache bleibt für die Türken immer, daß fie 
ſich im ſchwerſten Angeablicke dem ruſſiſchen 
Drucke entzogen und Zeit gewonnen haben. Die 
Frage ſteht heute wieder auf demſelben Stand 
punkte, wie beim Auftauchen des ruſſiſchen Vor- 
ſchlages. Mittlerwelle haben ſich die Verhältniſſe 
in Bulgarien etwas geklärt, und dieſer Umſtand 
wird die Pforte ſicher nicht anre zen, Entſchlüſſe 
zu faſſen, zu welchen fle damals nicht den Muth 
hatte, als ihr Einſchreiten minder frag würdig 
hinſichtlich des Erfolges geweſen wäre. Es wird 
daher von allen Eingeweihten angenommen, daß 
die Pforte, um wieder Zelt zu gewinnen, ihrer⸗ 
ſeits direkt nichts thun werde. Selbſtverſländlich 
wird es an freundſchaftlichen und wohl auch an 
energiſchen Mahnungen von Seite Rußlands 
nicht fehlen, denen gegenüber die Pforte wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe Taktik in Anwendung bringen 
wir, durch welche der deutſche Reichskanzler den 
Wunſch der Pforte ablehnte, indem er ihn zu 
erfüllen ſich den Anſchein gab. Die Türkei wird 
— jo nimmt man bier an — das ruſſiſche Ka- 
binet erſuchen, die eigenen Vorſchläge ſelbſt den 


ſtatt. Die Sänger veiſammeln ſich um 5½ Uhr 
im Fort Leopold, dicht hinter dem Konzerthauſe, 
marſchiren von dort nach dem Schloß, wo fie 
ſich mit den bereits verſammelten Turnern ver⸗ 
einigen und um das Standbild des großen Kur- 
fürſten auf dem Schloßhof ſo gruppiren werden, 
daß die Sänger von den Turnern im Halbkreis 
umſchloſſen werden. Nach Beendigung der Ovatlon 
findet von den Sängern und Turnern ein Fackel⸗ 
zug ſtatt bis auf den Platz vor der ſtädtiſchen 
Turnhalle in der Wallſtraße, woſelbſt die Fackeln 
unter Abſingung eines Liedes verbrannt werden. 
Darauf verſammeln ſich Sänger und Turner zu 
einem Feſtkommers im Wolff'ſchen Saal. 


Die Kaiſertage in Stettin. 

Stettin, 15. September. 
Das heutige Wettrennen des Paſewalker 
Reitervereins hatte ein äußerſt zahlreiches Publi- 
kum auf die Rennbahn hinausgelockt. Die Freude, 
Seine Majeſtät den Kaiſer dort ſehen zu dürfen, 
wurde leider nicht erfüllt. Dagegen erſchtenen 
Ihre kaiſerliche königliche Hoheit Prinz und Prin- 
zeß Wilhelm, Prinz Friedrich Leopold, ſowie Se. 
Excellenz der General Feldmarſchall Graf Moltke 
und nahmen mit lebhaftem Intereſſe an dem 
Rennen Theil. Die Honneurs machte als Mir 
glied des leitenden Direktortums e — 

Freiherr v. Elckſtedt⸗Tantow. Die Rennen ſeſbſt 
nahmen den folgenden Verlauf: 


1) Weſtend Flach- Rennen. 

Ehrenpreis dem erſten und zweiten Pferde. 
Für Infanterie Offigiere der Linie des zweiten 
Armee-Korps auf deulſchen und öſterreichiſch-un⸗ 
gartſchen Pferden. 15 Mark Einſatz p. o. p. 
Gewicht 75 Kg. Stuten und Wallache 1½ Kg. 
erl. Diſtanz ca. 1500 Meter. Die Einfäge und 
Reugelder werden zwiſchen dem erſten und dritten 
Pferde getheilt. Von 6 gemeldeten Pferden er- 
ſchienen am Pfoſten: 1) Lt. Brieſe's (21. Regt.) 
5. St. „Legende“, a., 73½ Kg. Reiter: Bei. 
2) Lt. Grunau's (34. Regt.) br. W. „Allaſch“, 
a., v. „Preſerder“ a. d. „Annuſcha“, 731, Kg., 
Reiter: Bei. 3) Lt. Junghans’ (9. Reg.) ſchw. 
br. St. „Hoffnung“, a, 731, Kg., Reiter: Beſ. 
4) Lt. Strecker's (9. Regt.) ſchw. H. „Wald⸗ 
horn“, a., v. „The Palmer“ a. d. „Veilchen“, 
75 Kg., Reiter: Beſ. 5) 8. v. Stutterhelm's 
(34. Regt.) br. W. „Namenlos“, a., 73 ½ Kg, 
Reiter: Biſ. Nach einem gut gelungenen Start 
nahm zuerſt „Allaſch“ die Führung und be⸗ 
hielt dieſelbe auch bis Dreiviertel der Bahn bei, 
bis dann Lieutenant Streckers „Waldhorn“ 
vorging und nach Gefallen ſiegte. „Allaſch“ 
zweiter. 


2) Stettiner Flach⸗ Rennen. 


Silberne Peitſche, gegeben von Stettiner 
Freunden des Sports und 500 Mark Vereins⸗ 
preis. Für Pferde aller Länder im Beſitz von 
Offizieren der Linie, Reſerve und Landwehr des 
2. Armeekorps oder im Beſitz von Einwohnern 
der Provinz Pommern und von ſolchen zu reiten. 
30 M. Einſ., 20 M. Reugeld. Von 11 ge- 
meldeten Pferden erſchienen nur 5 am Pfoſten: 
1) Lt. v. Gaudecker's (8. Ul.) F.⸗H., 5j., v. 
„Lollypop“ a. d. „Corinthe“, 75 Kg., Reiter: 
Bi. 2) Lt. v. Gundlach's (9. Ul.) F.⸗W. 
„Stonefall“, 5j., v. „Claremont“ a. d. „Loretto“, 
73 Kg., Reiter: Beſ. 3) Lt. Piepers (5. Huf.) 
ſchwbr. St. „Polly Barret“, 3j., v. „Dalbam“ a. 


Mächten zu unterbreiten und fi mit Vergnügen d. „Dark Blond“, 73 ½ Kg., Reiter: Bei. 4) 


bereit erklären, die ruſſiſchen Wünſche zu unte Herrn 58 mn. 5 
5j., v. „Onslow“ a. d. „Margarine“, 2 Kg. 
— [Keiter: Beſ., dunkelblau und roth geſtreift, dun 


ſtützen.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. September. Se. Majeſtät der 
Katier unternahm geſtern Mittag, von begeifterten 
Hochrufen des Publikums begrüßt, eine Spazler⸗ 
fahrt durch die Stadt. 

— Nach einer Mittheilung des Heren Ober⸗ 
Präfiventen Grafen Behr-Negendank an 
Herrn Dber-Bürgermeifter Haken hat Ihre Ma- 
jeſtät die Kaiſerin den Wunſch ausgeſprochen, daß 
bei ihrer Abreiſe von Stettin auf dem Bahnhof 
keinerlei Verabſchtedung ſtattfin⸗ 
den möge. 


Prollius-Gr.-Latzkow dklbr. St. „Mattie“, 


kelblaue Kappe. 5) Lt. v. Radecke's (A. Ul.) 


ſchwbr. H. „Stafford“, 4]., v. „Carnellon“ a. d. 


„Catharina Howard“, 75 Kg., Reiter: Bei. 6) 
Lt. Schlüte ; (4. Ul.) br. St. „Gaudy“, 4, 
v. a a. d. „Jaliſication“, 73 ½ Kg., 
Reiter: Beſ. Herrn v. Prolllus Stute „Mattie“ 
ſetzte ſich von Anfang an die Spitze und behaup- 
tete dieſelbe, wenn auch nur mühſam und nach 
hartem Kampfe. 


3) Schwere Steeple-Ehaje 
Ehrenpreis des Herrn Grafen v. Borcke⸗ 


Stargordt, Schloßhauptmann von Stettin, und 
Bertins preis 500 M. Herren-Reiten für deutſche 
Herren auf inländiſchen Pferden. 30 M. Einſ., 
20 M. Reug, Gew. 87½ Kg., Stut. und Wall. 
1½ Kg., Malden 3½ Kg. erl. Sieger für ſede 
ſeit 1886 in Hinderniß Rennen gewonnenen 
1000 M. 1 Kg. extra. Diſt. ca. 3500 Meter. 
Es kamen zum Start: 1) Lt. v. Bernitorff’s 
(9. Ul.) br. W. „Petruccio“, a., v. „Il Mae 
ſtro“ a. d. „Petroleuſ:“ v. „Bacchus“, 821, Kg., 
Reiter: Bei. 2) Lt. Frhr. v. Klot⸗Trautvetter's 
(2. Kür.) br. W. „Ivenack“, v. „Il Maeſtro“ 
a. d. „Orſtla“, 86 Kg., Reiter Bei. 3) Lt. v. 
Ramin's (4. Ul.) br. H. „Faktor“, 4j., v. „Hans 
Siyx“ a. d. „Amity“, 871, Kg., Reiter: Beſ., 
und ein erſt nachträglich gemeldetes Pferd. Nach 
hartem Kampfe ſiegte Herrn von Klot - Traut- 
vetters brauner Wallach „Ivenack“. 

Das bei weitem größte Jntereſſe des Tages 
nahm indeſſen das folgende 4. Rennen, 


Kaiſer⸗- Preis- Steeple⸗Chaſe, 


in Anſpruch. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte 
dierfür einen ſilbernen Humpen geſpendet. Das 
Rennen war für Offiziere der Linie und Rejerve 
des 2. Armeekorps event. für Offiziere auch an⸗ 
derer Regimenter und Armeen, welche einem Re⸗ 
giment des Korps attachirt oder zur Dienftlei- 
ſtung über wieſen find. Auf Pferden aller Länder. 
20 M. Einf., ganz Reug. Gew. 78 Kg. 
Stut. und Wallache 1½ Kg., Maiden 3 Kg. 
erl. Sieger für jede auch als zweites und drit⸗ 
tes Pferd in Hinderniß - Rennen gewonnenen 
1000 M. 1 Kg. extra. Dil. ca. 2999 
Meter. Dem zweiten Pferde 100 M. und zwei 
Fünftel, dem dritten Pferde drei Fünftel der 
Einf. und Reug. Es erſchienen am Pfoſten: 
1) Lt. v. Arnim's (2. Kür.) F.⸗W. „St. Joſeph“, 
a., 76½ Kg, Reiter: Be. 2) Lt. Frhr. v. 
Cederſtröm's (Schwed. Kronpr.⸗Huſ.) F. H. „Po⸗ 


remba“, a., v. „Pirat“ a. d. „Caſtzlia“, 79 Kg., 
Reiter: 


Bei. 3) Lt. Pieper's (5. Huf.) br. 
St. „Marietta“, 4j., v. „Monſeigneur“ a. d. 
„Marmotte“, 77 ½ Kg., Reiter: Beſ. 4) Lt. 
Frhr. v. Recum's (4. Ul.) F.⸗W. „Hermann J.“, 
51, v. „Flibuſtier“ oder „Grimſton“ a. d. 
„Dirt Cheap“, 73 Kg., Reiter: Beſ. 5) Lt. 
v. d. Schulenburg's (9. Ul.) F. H „Emil“, A;., 


pv. „Emilius“ a. d. „Herzogin“, 75 Kg., Reiter: 


die Kreckower Hürde. 
Arnim und über ihn auch Frhr. v. Recum. 
lag das Rennen faſt gusſchließlich zwiſchen „Po⸗ 
remba“ und „Marietta“, aus dem nach heißem 
Kampfe Lt. Pieper's „Marietta“ mit zwei Pferde⸗ 
längen ſiegte. 


Beſ. Die Pferde gingen vom Pfoſten in einem 
geſchloſſenen Haufen vor, nur „Martetta“ ſchien 
zurüdbleiben zu wollen. Es führten abwechſelnd 
Graf Arnim's F. -W. „St. Joſeph“ und Frhr. 
9. Cederſtröm's 5-9. „Poremba“; erſt in der 
zweiten Hälfte des Rennens ging „Marietta“ 
plötzlich vor und ſetzte ſich an die Spitze. Faſt 
alle vier Pferde gingen noch faſt gleichzeitig über 
Hler ſtürzte indeß — 

0 


Der glückliche Gewinner wurde 


in das für die höchſten Herrſchaften reſervir e 


Zelt geführt und hier von der Prinzeß Wilhelm 


beglück vünſcht, während ihm Prinz Wilhelm die 
von Sr. Majeſtät dem Katſer geſpendete Ehren⸗ 
gabe überreichte. 


5) Gotlow- Verkaufs ⸗Steeple⸗ 
Chaſe. 


Preis 1000 Mark, gegeben vom Stettiner 


internationalen Pferdemarkt. Herren-Reiten. Für 


Pferde aller Länder. 20 M. 


Reug. Gew. nach der Skala. 


50 M. Einf, 
Der Sieger iſt 


für 4000 M. täuflich für jede 500 M. weniger 


Ar Kg. erl. 
Sſeger wird gleich nach dem Rennen öffentlich 
verſteigert, und fällt der Mehrbetrag zu zwei 
Drittel der Rennkaſſe, zu 


Diſt. ca. 4000 Meter. Der 


einem Drittel dem 


zweiten Pferde zu. Dem zweiten Pferde /, 


dem dritten Pferde ; der Einf. und Reug. 
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77% Kg., Reiter: Bei. 
S .⸗St. „Wiſe“, u., v. „Wiedom“ a. 
Wenlock“, 
38) Herrn von Gaudecker Gr. 


En 74½ Kg., Reiter: Bei. 


Retter: Bei. 
„ Polſter“, 5 jähr., v. „Savernake“ a. d. „Pollion“, 
3000 M., 76½ Kg., Reiter: Beſ., blau, ſchwarze 
Kappe oder Uniform. 
vorzüglich geritten, die gemeldeten Pferde hielten 
dicht zuſammen, nur „Commotion“ 


lex“ zweiter. 


Von 15 gemeldeten Pferden liefen 1) Lt. von 
Arnim's (2. Kür.) dklbr. W. „Silex“, a., v. 


„Golden Pen“, 2500 M., 
2) Frhr. v. Eſebeck's 
d. „Lady 
76 Kg., Reiter: Beſ. 
Reichow's F.⸗St. 
3500 M., 80½ Kg., Reiter: 
Cederſtröm. 4) Lt. Pieper's (5. 
Hufaren) ſchwbr. W. „Commotion“, a., 1500 M, 
5) Lt. Schlüter's (4. 
Ulanen) br. W. „Panmure“, a, v. „Scottiſh⸗ 
Cbief“ a. d. „Pandore“, 1500 M. 74½ Kg., 
6) Maj. v. Zanſen- Oſten's F. -H. 


„Trokadero“ a. d. 


2000 M., 


„Anina“, a., 


Das Rennen wurde ganz 


mußte als 
ſeinen Gegnern nicht gewachſen das Rennen auf- 
geben. Alle übrigen Pferde hielten bicht zu ⸗ 
Noch auf der letzten Ecke war der 
Sieg fraglich, den ſchließlich „Anina“ unter 
Herrn Lt. v. Cederſtröm davon trug, dicht gefolgt 
von „Silex“, „Polſter“ und „Panmure „Si- 
In dem leßten Rennen, dem Troſt⸗ 
Hindicap-Hürdenrennen, waren von 18 gemelde 
ten Pferden nur 4 am Pfoſten erſchlenen. Es 
ſiegte Herrn v. Zanſen-Oſten's 8-9. „Polſter“ 


unter Lt. Schlüter. Lt. v. Cederſtröm mit Herrn 


Den: 


nat, Passendes veranſtaltete Diner ſtatt. 


v. Gaudecker's „Lollypop' wurde zweiter. 


Heute Nachmittag fand in dem Feſtſaale des 
Offlizter⸗ und Zivil⸗Kaſinos das ſeitens des Pro- 
Das 


vor dem Eingange erhob ſich ein zeltartiger Bal⸗ 
dachin, deſſen Spitze die Kalſerkrone zierte, die 
Treppen und Flure waren auf das geſchmack⸗ 
vollſte mit exotiſchen Gewächſen dekorirt, ebenſo 
gewährte der Feſtſaal einen überraſchenden An- 
blick. Zwiſchen den Eingangsthüren war an der 
Mittelwand das pommerſche Wappen, umgeben 
von Fahnen, angebracht, vor demſelben hatte eine 
Gruppe Blattpflanzen Aufſtellung erhalten. Es 
waren 5 Längs- und 1 Quertafel hergeſtellt und 
dieſelben prachtvoll mit Früchten und Blumen de⸗ 
korirt. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle 
des 34. Regiments, unter Leitung des königlichen 
Muſik⸗Dir. Jancovius, ausgeführt. 

Es gelangten zum Vortrage: „Feſtmarſch“ 
von M. Jancovius, Ouverture zu „Athalia“ von 
Mendelsſohn, Toreadore aus „Bal costume“ von 
Rubinſtein, „Stephanie-Gavotte“ von Gibuna, 
Introduktion und Chor der Friedensboten aus 
der Oper „Rienzi“ von R. Wagner und „Kaiſer 
Wilhelms Lieblings⸗Melodien“, Tongemälde von 
G. Lehnhardt. Auf der Gallerie war ein an- 
muthiger Damenflor vertreten. 

Vor dem Kaſino hatte ſich eine große Men- 
ſchenmenge aufgeſtellt, welche Se. Majeſtät den 
Kaiſer bei feiner Ankunft um 5 Uhr mit be⸗ 
geiſterten Hochs empfing, ebenſo wurden Prinz 
Wilhelm und Prinzeß Wilhelm, Prin; Leopold 
und Feldmarſchall Graf Moltke enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. In dem Vorſaale des Kaſtnos wurde 
Se. Majeſtät von den Vertretern der Provinz 
empfangen, der Kaiſer trug die Uniform feines 
Grenadier-Regiments, Prinz Wilhelm die Uniform 
des pommerſchen Grenadier-Regiments (Friedrich 
Wilhelm IV.) Nr. 2 und Prinz Leopold Garde 
du Corps-Uniform, Prinzeß Wilhelm hatte eine 
hellblaue Seidenrobe mit geftidten Blumen ange- 
legt. Se. Majeſtät der Kaiſer führte 
Prinzeß Wilhelm zur Tafel, welche zu ſeiner 
rechten Seite Platz nahm, neben derſelben Prinz 
Leopold und weiter die Hofdamen der Prin- 
zeß Wilhelm, Gräfin Keller, Miniſter des In⸗ 
nern v. Puttkamer, Hofrath Graf Schu- 
len burg, Kriege miniſter Bronſart von 
Schellendorf und General-Adjutant Graf 
Lehndorf. Zur Linken des Kaiſers ſaß 
Prinz Wilhelm, und welter Oberhofmeiſter 
Graf Brockedorf, General- Feldmarſchall 
Graf Moltke, Hofdame Ihrer Maleſtät Gräfin 
Schwerin, General der Kavallerie v. Bis- 
marck- Bohlen, General Graf Gnei- 
ſenau und General Graf v. Voligts⸗Rheß. 
Dem Kaiſer gegenüber hatte der Vorfigende des 
Provinzialrathes v. Köller -⸗Kantreck Platz ge- 
nommen, ihm zur Rechten Ober-Präſident Graf 
Behr⸗Negendank und weiter Ober Bür- 
germeifter Haken, Chef des 34, Regiments Ge⸗ 
neral v. Schachtmeyer, Gutsbeſitzer Mü h⸗ 
lenbed und General v. Stlehle, zur Lin 
ken des Herrn von Köller der kommandirende Ge⸗ 
neral v. d. Burg und weiter General - Land- 
ſchafte Direktor » Blankenburg, Se 
Durchlaucht Fürſt zu Putbus, Landes Direk 
tor v. d. Goltz und General v. Albedyll. 
An den übrigen Tafeln hatten die Vertreter der 
Provinz, die Spitzen der Militär- und Zivil 
behörden, Vertreter der Ge ſtlichktit, die Umge⸗ 
bung des Kaiſere und dle militärtſchen Vertreter 
der auswärtigen Staaten Platz genommen. Für 
Ihre königliche Hohelt die Peinzeß Wilhelm und 
die Hofdamen lagen prächtige Rojen - Bouquets 
auf. Gegen 6 Uhr ergriff Herr v Köller- 
Kantreck das Wort und ſagte ungefähr Fol- 
gendes: 

„Geruhen Ew. Majeſtät, mir zu geſtatten, 
daß ich den allerunterthänigſten Dank aus ſpreche 
für die Gnade, die Allerhöchſtdieſelben gehabt ho⸗ 
ben, das heutige Feſt anzunehmen. Gleichzeitig 
geſtatten Ew. Majeflät, daß ich Gelegenheil 
nehme, der hohen, hellen Freude Ausdruck zu 
geben, welcht die ganze Bevölkerung der Provinz 
Pommern erfüllt bat, als fle die Gewißheit er- 
langt daß Ew. Majeſtät für kurze Zeit in dem 
alten Stettiner Schloß Reſidenz nehme. Ew. 
Majeſtät haben damit uns die willkommene Ge⸗ 
legenheit gewährt, im Angeſicht Ew. Majeſtät 
uns von Neuem zu der Treue bekennen zu kön⸗ 
nen, die in den Herzen der Pommern ſtets den 
erſten und feſteſten Platz eingenommen. Mag unſere 
Provinz auch in mancher Beziehung hinter gün- 
ſtiger gelegenen Provinzen zurückbleiben, in einer 
Beziehung wird fie nie und nirgends zurückſtehen 
hinter keiner Provinz des preußiſchen Staates, 
das iſt in der unwandelbaren Treue gegen ihren 
König und Herrn. Dies iſt ein unveräußerliches 
Erbtheil, das wir von unſeren Vorfahren über- 
nommen haben, eine theures Vermächtniß für un- 
ſere Erben. Ste iſt es, durch welche die An we⸗ 
ſenhelt Ew. Majeſtät ein Feſt- und Freudentag 
für die ganze Provinz wurde, fie iſt es, welche 
is mit ſich bringt, daß die geſammte Einwohner- 
ſchaft Pommerns heute in Gedanken bier weilt 
und mit uns einſtimmen läßt in den Ruf: „Se. 
Majeſtät unſer allergnädigfter König und Herr, 
er lebe hoch, doch, hoch!“ 

Begeiſtert ſtimmten die An weſenden in den 
Ruf ein, während die Kapelle die Nationalhymne 
intonirte. 


Se. Majeſtät antwortete darauf mit lauter, 
im ganzen Saale vernehm barer Stimme: 

„Erlauben Sie mir, gleich zu ant vorten auf 
die patrtotifche Rede, die Sie ſoeben gehalten; 
Sie haben gefagt, es feten Feſttage für die Pro- 
vinz es iſt aber auch für mich ein Feſttag, und 
ich freue mich, daß ich die Geſinnungen wieder⸗ 
gefunden babe, die ich vor Jahren bei meiner 


Bruders die Provinz Pommern beſuchte, ange ⸗ 
troffen. Sie haben dieſe Geſinnungen in fo 
ſchönen Worten zuſammengefaßt. Ich bin über 
zeugt, daß der Ruf, den ich ſoeben von Ihnen 
vernommen, aus dem Herzen gekommen iſt, ich 
danke Ihnen aus vollem Herzen und hoffe, daß 
dieſe treue Ergebenheit auch ferner ſich bewähren 
wird. Mit dieſem Wunſche trinke ich auf das 
Wohl der Provinz Pommern, auf daß ſie immer 
grünen und blühen möge. Die Provinz Pommern 
lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Auch in dieſen Ruf ſtimmte die Feſtoerſamm⸗ 
lung begeiſtert ein. 

Um 67/ Uhr wurde die Tafel aufgehoben 
und Se. Majeſtät begab ſich in den Nebenſaal, 
woſelbſt inzwiſchen Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
eingetroffen war. Hler wurden noch mehrere 
Herren zur Vorſtellung befohlen. Gegen 7 Uhr 
verließen die Majeſtäten unter ſtürmiſchen Hoch⸗ 
rufen des auf der Straße angeſammelten Publi- 
kums das Kaflno. 


Der Eindruck der allgemeinen SlIu- 
mination am Abend war ein impontrender 
und hat die heutige Illumination Alles übertrof- 


fen, was früher in diiſer Beziehung geleiſtet 


wurde. Mochte man in den entlegenſten Stadt- 
theil kommen, es erſtrahlte heller Kerzenglanz, ob 
arm, ob reich, ein Jeder war nach Kräften be- 
müht, fein Theil zur allgemeinen Freudenbezeu⸗ 
gung beizutragen. Der Illumination entſprach 
auch das Gewühl auf den Straßen, dicht ge- 
drängt wogte die Menge entlang und, Dank der 
Vorſchriſten der königl. Polizei- Direktion, trat 
nur ſelten eine Stockung ein; unvermeidlich waren 
einige Fußtritte, einige unliebſame Stöße — aber 
Alles wurde mit gutem Humor hingenommen und 
mancher recht derbe Witz vertrieb ſofort jede un⸗ 
angenehme Laune. Recht unverfländig war es, 
daß ſich einige Eltern mit noch ſehr jugendlichen 
Kindern in das Gedränge wagten, doch iſt uns 
ein Unfall trotzdem nicht bekannt geworden. An 
beſonders effektvoll beleuchteten Stellen ſtaute ſich 
zwar zuweilen die Menge, aber der Knäuel löſte 
ſich meiſt wieder in Ruhe auf und ſchob ſich wei- 
ter. Dazwiſchen zogen Burſchen truppweiſe durch 
die Straßen und ließen patriotiſche Weiſen er- 
klingen. Hier und dort leuchteten bengallſche 
Flammen auf und gaben von den einzelnen 
Gruppen ein reizendes buntes Bild; in Erman 
gelung von bengaliſchen Flammen begnügten ſich 
die Kinder auch mit dem Abbrennen von benga- 
liſchen Zündhölzern, einer Spielerei, welche die 
Naheſte henden gewöhnlich für längere Zeit blen⸗ 
dete. — Ueberall herrſchte elne frohe, gemüth- 
liche Stimmung, überall zeigte ſich Freude und 
mehrfach wurde dem Patriotismus durch begel⸗ 
ſterte Hochrufe Ausdruck gegeben, beſonders an den 


Stellen, weiche die höchſten Herrſchaften auf ihrer 


Rundfahrt berührten. — Wenn wir in ſpäter 
Abendſtunde noch kurz über die Illumis ation be⸗ 
richten, ſo können wir natürlich nicht noch auf 
alle Einzelheiten eingehen, wir müſſen dies einem 
jpäteren Bericht überlaſſen, denn des Gebotenen 
iſt zu viel, um es in gedrängter Kürze bringen 
zu können. Einen überraſchenden Anblick gewährte 
die Lindenſtraße mit dem Kirchplatz, dem Viktoria 
platz und dem wirkungsvollen Abſchluß der Berg⸗ 
ſtraße. Der Kirchplatz erſtrahlte fortdauernd in 
bengaliſchem Licht, in der Lindenſtraße firl befon- 
ders das Konſul Zvers’jche Haus auf, ferner die 
Häuſer Nr. 4, 27 und 28, die Reſtauration von 
Herbſt, die Ecke der Albrechtſtraße und vor Allem 
die Ede der Schulſtraße, woſelbſt im 1. Stock 
Here Juſtizrath Küchendahl eine prächtige Defora- 
tion arrangirt hatte, während in den Parterre 
räumen das Rohrer'ſche Reſtaurant im hellem Licht 
erſtrahlte. Hler war ein Hauptſammelpunkt der 
Menge, denn von hier aus konnte man auch die 
effeftoolle Beleuchtung des Viktorlaplatzes bequem 
überſehen. Im Hintergrund das Rathhaus, welches 
on jedem Fenſter Lichte zeigte vom Balkon aus ver ⸗ 
breiteten Gasfackeln eine weithin leuchtende Flamme, 
dabei die wechſelfarbige bengaliſche Beleuchtung der 
ganzen Rath hausfront und der Fontaine — ein 
Anblick, der wahrhaft großartig war. Erhöht 
wurde die Wirkung noch durch die Beleuchtung 
der übrigen Häuſer am Viktortaplatz, wobet ſich 
wieder die beiden Reſtaurationen von Willer 
(St. Anna Bräu) und Neumann beſonders aus⸗ 
zeichneten. Hinter dem Rathhauſe erſtrahlt welter 
die Poſt und die Kaſernen im hellſten Lichter⸗ 
glanz, wie ſich überhaupt die offentlichen Gebäude 
durch eine gleichmäßige Illumination auszeichneten. 
— Die tagbell erleuchtete grüne Schanze hinauf 
bis zum Paradeplatz gelangt, überraſcht die Be⸗ 
leuchtung der „Germania“, ein Lichtmeer blendet 
hier faſt das Auge, denn es iſt wohl die umfang ⸗ 
reichſte Gas- Illumination in der ganzen Stadt 
hier angebracht. Während uns am erſten Balkon 
der Name „Germania“ aus kleinen Gasflämmchen 
entgegenſtrahlt, ziehen id um ſämmtliche Fenſter 
des Parterre und der erſten Etage Gasguirlanden, 
dazwiſchen erſtrahlen in den Thüren feurige 
Sterne und in den oberen Stockverken iſt für 
eine umfaſſende Kerzenbeleuchtung geſorgt. — 
Auch die Nebenhäuſer zeigen ſich im hellſten Licht 
und ſelbſt die gegenüberliegenden Kaſematten find 
recht wirkungsvoll beleuchtet. — Wir gelangen 
in die Breiteſtraße, bier iſt gleichfalls alles Mög- 
liche geleiſtet, vor Allem ſind es die Hotels und 
Reſtaurante, welche durch reichen Lichtſchmuck auf- 
fallen, doch auch die übrigen Gebäude ſind in 
jeder Weiſe ſebenswertb, — wie prächtig macht 
ſich das Th. Pée'ſche Haus mit feiner Gas und 
Lämpchen⸗Beltuchtung, wie relzend find die Grup⸗ 


An veſenheit und als ich in Begleitung meines pen in den Schaufenſtern von R. Braun und 


55 Kafino-Gebäude war auf das feſtlichſte dekorirt, ſeligen Vaters und ſpäter meines königlichen Kurnik, das Fleiſchermeiſter Müller'ſche Haus mit 
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den Fenſtern des Photographen Klett zeugt von 
vielem Geſchmack, ebenſo das daneben liegende 
von J. Kurz, weiter unten der „Luftdichte“ mit 
feinen reichen Gaeſternen und Gasſiguren, gegen⸗ 
über Gebr. Aren. Eine gute Idee war es von 
A. Eichhorn, die Kaiſergruppe in ſeinem Schau ⸗ 
fenſter durch elektriſches Licht zu erleuchten, vie 
Wirkung war brillant. — Die Schulzenſtraße 
zeigt ein Lichtmeer, es iſt faſt unmöglich, alle 
Einzelheiten anzuführen; man gelangt zum Kohl⸗ 
markt und iſt überraſcht von der Glanzfülle, die 
uns umgiebt, da iſt das Geſchäft von R Döring, 
ſodann Schell u. Rüdy mit den großen Gas⸗ 
dekorationen, weiter die geihmadoolle Dekoration 
des Kunſtgärtner Wernecke ſchen Geſchäfts, ganz 
überraſchend iſt auch die Beleuchtung der Seite 
zwiſchen große und kleine Domſtraße, hier ſucht 
ein Geſchäft das andere zu überbieten. — Die 
Mönchenſtraße und große Wollweberſtraße zei⸗ 
gen gleichfalls reizende Effekte, aber Alles über⸗ 
trifft wieder die kleine Domſtraße, hier in der 
nächſten Nähe der Wohnung des Peinzen und 
der Prinzeß Wilhelm hat Jeder die größte An⸗ 
ſtrengung gemacht, um etwas Außergewöhnliches 
zu bieten. Da fällt das Paſenow'ſche Haus auf, 
gegenüber Aux Caves de France und im erſten 
Stock deſſelben Hauſes die Fenſter der Hand⸗ 
lung von J Mannes, gleich wirkungsvoll find 
faſt alle Schaufenſter der Geſchäfte in dleſer 
Straße, wir nennen nur Jennp's Konditorei, 
Gebr. Pohl, v. Behmen u. Grobmeler, C. Fech⸗ 
ner, Gebr. Koch, Schwoock Köhlau u. Silling, 
Flügel u. Straube, Math. Neubauer mit ihrer 
originellen Dekoration des preußlſchen Adlers aus 
ſchwarzen Handſchuhen, u. A. m. Gelangt man 
zum Königeplatz, fo fallen zunächſt die Statuen 
Friedrich II. und Friedrich Wilhelm III. auf, im 
Hintergrunde derſelben if bunte Stoffbraperie 
angebracht und hebt dieſe die Statuen, welche 
mit Gasſternen und Kronen erleuchtet find, be⸗ 
ſonders hervor. Großartig iſt auch die Beleuch⸗ 
tung der Lonifenftrafe. Hotel de Pruſſe, Hotel 
de Saxe, die Parge'ſche Konditoret, die Häufer 
der Hoflieferanten Hochſtetter und Schlegel und 
das Kommiſſtoneratg Wolkenhauer'ſche Gebäude 
mit ſeinen Wappen und Gasſternen. Drängen 
wir uns durch die Moltkeſtraße, jo zeigt ſich wie 
derum ein überraſchender Anblick, das Auge wird 
geblendet von dem Lichterglanz, bier erwähnen 
wir nur die Hellberg'ſche Weinhandlung und die 
Konditorei von Krieger. — Wir gelangen nach 
Grünhof, das clektriſche Licht von Kuhlo ſtrablt 
hinaus und ganz großartig iſt die Beleuchtung 
der verſchledenen Reſtaurants, bier Körnke, dort 
Opitz u. Schubbert. gegenüber C. Neumann, wei- 
ter Bartz, Willer, Unverfehrt und Jäte; in der 
Birkenallte Kupfer und Foßhagen, dazwiſchen fällt 


als dunkler Punkt die Ruine des abgebrannten 


Thalia Theaters auf, um den von Wolff's Gar- 
ten (Janke) ausſtrömenden Lichterglanz noch mehr 
zu heben. Die Beleuchtung it hier äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll und man trennt ſich ungern von dem 
feenhaften Anblick. — Doch weiter, in der Ferne 
erſtrahlt das „Thalia-Tbeate““ in hellem Licht. 
Ueber Grabow liegt ein Lichtſchein, der bewelſt, 
daß auch unſere Vorſtadt nicht bei der allgemei- 
nen Illumination zurückgeblieben if. — Kurz, 
wohin wir jehen, Licht und Glanz, wohin wir 
hoͤren, bewunbernde Ausrufe und Ueberraſchung. 
— Wir geſtehen gern, daß wir in der Eile viele 
wirkungevolle Momente vergeſſen, doch es iſt un⸗ 
möglich, heute Alles hervorzuheben, weit leichter 
ware unſere Aufgabe, würden wir die Stellen 
hervorheben wollen, an denen die Beleuchtung 
fehlt. Wir wollen zum Schluß nochmals konſta- 
tiren, daß alles Mögliche aufgeboten iſt und daß 
Stettin mit Stolz auf feine Kalſer-Illumtnatton 
zurückblicken kann. Dieſelbe wird für die zahl- 
reichen Fremden eine lange Rückerinnerung bleiben 
an die Katſertage in Steltin. 


— 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
Baftjpiel der Hamburger plattdeniſchen Schau⸗ 
ſpieler. „Familie Eggere. „Jochen Päſel, wat 
büſt vorn Eſel.“ Elyſiumtheater: 
„Der Diplomat der alten Schule.“ „Badekuren.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Nürnberg, 16. September. Die Hauptver⸗ 
ſammlung des Guſtav-Apolf Vereins iſt heute von 
weit über 1000 Theilnehmern beſucht. In der 
zweiten öffentlichen Verſammlung behandelten Dr. 
Fabri und Godesberg dos Thema „der Guſtav⸗ 
Adolfverein und die überſeeiſche Diafporg“. Hof⸗ 
prediger Rozge (Potedam) berichtete über dit für 
die große Llebesgabe vorgeſchlagenen Gemeinpen 
Elversberg, Hayingen, Algringen und Ramſan 
(Steiermark). 2 
Gmunden, 15. September. Der Arfigetiker 
Prof. Viſcher iſt geſtein Abend geſtorben. 
Brüſſel, 15. September. Zwiſchen dem 
engliſchen und dem belgeſchen Kabinet findet: ge: 
genwärtig ein Depeſchenwechſel wegen eines Ar⸗ 


rangements in Betreff des in Oſtende ſtattgehab⸗ 


ten Konflikts zwiſchen engliſchen und belgiſchen 
Fiſchern Rat. Die engliſchen Fiſcherboote loͤſchen 
ihre Fiſchladungen nach wie vor in Oſtende, ohne 
dabei irgend wie beläſtigt zu werden. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bel Breslau, 14. September, 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,34 Meter, Unterpegel — 0,72 
Meter. — Warthe bei Poſen, 14. September 
Mittags 0,16 Meter. 


